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Jugendlichevor demStart ins
Berufslebenhaben inMar-
bachetwas überBenimm-
regelnerfahren. Sienahmen
aneinemKnigge-Kurs teil.
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Knigge für Teenager

R
obert Reischl hatte am Samstag-
abend mit fast allem gerechnet –
nicht aber, dass der abgetrennte

Saal der Stadthalle bei seinem Vortrag aus
allenNähtenplatzenwürde.DieZwischen-
wand zu entfernen, war allerdings auf die
Schnelle nicht möglich. „Das hätte mit al-
lem Drum und Dran eine Dreiviertel
Stunde gedauert“, weiß Reischl. Also
mussteesunter etwasbeengtenVerhältnis-
sen gehen – und rund 300 Gäste machten
sichmitRobertReischl, demRadreisenden
aus Rielingshausen, auf den langen Weg
vonAthennachPeking.

„Ich lade Sie jetzt einfach zum Mitra-
deln ein“, so Reischl. „Setzen Sie sich be-
quemhin, lassen Sie sich auf die Reise ein.“
Und genau das taten die Gäste in der Stadt-
halle – und erlebten in rund zweieinhalb
Stundenauf vielen, vie-
len Lichtbildern das,
was der Rielingshäuser
auf gut 14 000 Kilome-
tern in einem halben
Jahr auf dem Rad foto-
grafiert hatte.

Untermalt mit je-
weils landestypischer
Musik ging es über
steile Bergpässe am
Orakel von Delphi vor-
bei nach Troia und weiter nach Aserbai-
dschan, Turkmenistan, Usbekistan, Tat-
schikistan, Kirgistan und Kasachstan bis
nachChina.Reischl hat auf dieser abenteu-
erlichen Reise mit dem Rad aber nicht nur
atemberaubende Landschaften oder Se-
henswürdigkeiten wie die Terrakotta-Ar-
mee inXian (China) fotografiert.

Viele Bilder sind den Menschen auf sei-
ner Reise gewidmet, genauso wie kleinen
Begebenheiten, die letztlichReischlsAben-
teuer zu dem gemacht haben, was es war:
ein einmaliges Erlebnis. „Die Gastfreund-
schaft in all den Ländern war großartig“,
schwärmte der Rielingshäuser und zeigte
seinem Publikum Bilder von reich gedeck-
ten Tafeln in der Türkei oder Georgien.
Oder von einemEmpfang in einem usbeki-
schen Dorf, vom Geldwechseln auf dem
Schwarzmarkt in Turkmenistan oder von
seinemWettrennenmit einem jungen Rei-
ter indenBergenvonKirgistan.

AmEndedannderHöhepunkt: DieRad-
ler rollen nach 175Tagen in Peking ein. Ein
Gänsehautgefühl,wie esRobertReischl be-
schreibt. Genauso wie die Eröffnungsfeier
der Olympischen Spiele in Peking wenige
Tage später, die das Ziel der Radler war.
Von der Olympiastadt 2004, also Athen,
zurOlympiastadt 2008.

Keine ganz so weite Anreise – aber doch
ein gutes Stück Weg – hat übrigens eine
Familie aus Plochingen am Samstag hinter
sich gehabt. Übers Radio haben sie von
demVortrag in der Stadthalle erfahren und
sind bereits zwei Stunden vor Veranstal-
tungsbeginnauf der Schillerhöhegewesen.

Die nächste Bilder-Schau „VonAthen nach Pe-
king“ findet am 2.März in Großbottwar statt.
Die Landfrauen laden ins Feuerwehrhaus.

A
ls die Archive von Suhrkamp und
dem Insel-Verlag im Dezember auf
der Marbacher Schillerhöhe eintra-

fen,wardas ein großerTag fürdieMitarbei-
ter des Deutschen Literaturarchivs. In den
vergangenen Wochen ist nun das Gerücht
aufgekommen, dass der Bund sich an den
Kosten für das so genannte Siegfried Un-
seld-Archiv nicht beteiligen will (wir be-
richteten). Dagegen wehrt sich Ulrich
Raulff, der Leiter der Marbacher Institute,
hartnäckig. „Ich gehe davon aus, dass die
seit fünf Jahrzehnten geübte Co-Finanzie-
rung funktioniert“, sagt er imGesprächmit
unserer Zeitung. Er sehe kein Zeichen da-
für, dass esnunnichtmehr so seinwerde.

Tatsächlich sei in dieser Sache noch gar
keine Entscheidung gefallen, sagt ein Spre-
cher des Staatsministers und Beauftragten
für Kultur und Medien Bernd Neumann.
Es liege bishernur ein formloses Schreiben
des Deutschen Literaturarchivs Marbach,
aber kein konkreter Finanzierungsplan für
dieArchive vor.

Der kann jederzeit nachgereicht wer-
den,meintRaulff dazu.DasProjekt habe er
aber bereits am 2. Dezember in einem

Brief, jenem Schreiben, dass man beim
Bund als formlos wertet, geschildert und
darin um Hilfe bei der Finanzierung gebe-
ten. „Bisher habenwir keinen abschlägigen
Bescheidbekommen“, betont er.

Es wundere ihn gar nicht, dass die Ent-
scheidung dem Ministerium nicht leicht
falle. „Das Tauziehen, ob die Archive nach
Marbach oder nach Frankfurt kommen, ist
von dort aus mit gemischten Gefühlen be-
trachtet worden.“ Dass ihm das Ministe-
rium noch eine Antwort schuldig ist,
schiebt Raulff auch auf die angespannteFi-
nanzlage des Staates. „2010 wird ein sehr
schwieriges Jahr“, ist er sich sicher. Das
müssemanbei allenSpekulationenberück-
sichtigen und dürfe jetzt nicht hysterisch
werden. Damit liegt Raulff auch gar nicht
so falsch. Denn Haushaltsmittel seien für
das Suhrkamp-Archiv nicht vorhanden,
sagtder Sprecher.

Doch Raulff bleibt optimistisch. „Seit
dem Beginn der Verhandlungen mit dem
Suhrkamp-Verlag im Mai sind wir ständig
mit dem Bund im Gespräch gewesen.“
Doch als die Entscheidung im Oktober zu-
gunsten von Marbach fiel, seien die Etats

bereits verplant gewesen. „Ich bin aber
überzeugt davon, dass eine außerplanmä-
ßigeRegelungmöglich seinwird.“

Der Leiter der Marbacher Institute
weist den Vorwurf, er sei mit der Entschei-

dung vorgeprescht,
weit von sich. „Wir
mussteneineEntschei-
dung herbeiführen,
sonst wären die Ar-
chive heute nicht bei
uns.“ Auch Bernd Neu-
mann misst, so der
Sprecher, dem Umzug
des Suhrkamp-Archivs
große Bedeutung zu.
„Dadurch erfährt das

Deutsche Literaturarchiv einen Zuwachs
seiner Bestände, der diese sinnvoll ergänzt
und erweitert.“ Damit werde das Deutsche
Literaturarchiv als Einrichtung der Pflege
vor allem des jüngeren literarischen und
geistesgeschichtlichenErbesgestärkt.

Vorläufig will Ulrich Raulff nichts über
dasKnie brechen. „Wir sehennicht, dass es
zu einer Absage kommt“, betont er. Bisher
sei immer, wenn ein Partner, ob Bund oder

Land, den ersten Schritt gemacht habe, der
jeweils andere mitgegangen. Im Fall des
Unseld-Archivs habe das Land den ersten
Schritt getan und bereits für das Jahr 2009
rund 1,5 Millionen Euro aus Mitteln der
Landesstiftung beigesteuert. Der Gesamt-
wert des Unseld-Archivs wird auf einen
Wert von rund acht Millionen Euro ge-
schätzt. Auf die Frage, inwieweit der Bund
das Archiv bisher unterstützt, heißt es von
SeitendesSprechers: „DasDeutscheLitera-
turarchiv Marbach wird seit Jahrzehnten
zu gleichen Teilen mit dem Land Baden-
Württemberg institutionell gefördert.“

Bund und Land übernehmen jeweils ein
Drittel. „Der letzte Teil wird in der Regel
von unserenMäzenen und durch Drittmit-
tel finanziert“, erklärtUlrichRaulff dasSys-
tem. Er geht auchweiterhin fest davon aus,
dass sich für das Deutsche Literaturarchiv
alles zum Guten wenden wird und die Ge-
rüchte tatsächlich Gerüchte bleiben. Sollte
der Bund wider Erwarten seine Unterstüt-
zung verweigern, würdeman über Alterna-
tiven nachdenken, kündigt Raulff an:
„Doch darüber reden wir erst, wenn es nö-
tigwerdensollte.“

D
asRöhrenderSägen ist unüberhör-
bar. Vor der Stadthalle sind gestern
um 14 Uhr bereits fast alle Kasta-

nien gefällt und zu Häckselmaterial verar-
beitetworden. „Dasgeht indieHackschnit-
zelanlage im Bildungszentrum“, weiß Ralf
Lobert vom Stadtbauamt. Dieser Nutzen
ist aber nicht der Grund für die Fällarbei-
ten. Die meisten Bäume sind überaltert
und nicht mehr bruchsicher.
Bei einer frisch gefälltenKas-
tanie wird das deutlich. „Da
haben Fäulnis, Würmer und
Käfer ein drei Meter langes
Loch in den Stamm gefres-
sen“, staunt Lobert. Der
hohle Stammsei zudünn, um
den mächtigen Baum auf
Dauer zu tragen.

Der Zahn der Zeit nagt auch an einer
Rubinie direkt vor demDenkmal Friedrich
Schillers.Fast genauso stoischwiederDich-
ter schaut sichderGrünplanerRolandKüb-
ler vom Bauamt die Fällarbeiten an. Auch
er weiß, dass sich viele Marbacher ungern
von den einprägsamen Bäumen trennen.
Trotzdem muss ein mächtiger Ahorn di-
rekt an der Ecke zumDeutschen Literatur-
archiv weichen. „Wir hatten hier einen
Blitzschlag, wir wägen seit Jahren ab, ob

wir den Baum noch länger stehen lassen
sollen.“ Die Entscheidung ist Kübler durch
den Beschluss des Gemeinderats, den Park
neu zu gestalten, erleichtert worden. An
der Grünfläche zum Schiller-Nationalmu-
seum werden sechs Linden geplanzt, auch
20 Sumpfeichen sindvorgesehen.DasBau-
amt lässt außerdem zwischen alten Bäu-
men neue pflanzen, falls dort später alte

gefälltwerdenmüssen.
Mit demLeben davonkom-

men die Linden rund um das
Denkmal von Schiller. Das hat
aber nichts mit der Ausstrah-
lung des Dichters zu tun. „Be-
vor der ParkEndedes 19. Jahr-
hunderts angelegt wurde, war
das hier ein Steinbruch“, er-
klärt Roland Kübler. Obwohl

es damals noch keinen Bauschutt als Füll-
material gab, habeman wohl minderwerti-
genAckerboden alsUntergrundverwendet
– was laut Kübler erklären könnte, warum
gerade am Rand des damaligen Stein-
bruchs, beimheutigenKinderspielplatz, be-
sondersviele krankeKastanien standen.

Die Arbeiten dauern insgesamt vier
Tage. Sie werden voraussichtlich am Don-
nerstag abgeschlossen sein, dann können
PassantendenParkwiederbetreten.

Marbach Robert Reischls Bilder-
Schau lockt 300 Besucher in die
Stadthalle. Von Sandra Brock

Marbach Noch ist keine Entscheidung gefallen, ob das Deutsche Literaturarchiv Mittel für das Suhrkamp-Archiv erhält. Ein Sprecher des
zuständigen Ministeriums spricht von einem formlosen Schreiben, es fehle aber ein konkreter Finanzierungsplan. Von Iris Voltmann

Roland Kübler über einen
schadhaften Ahorn

J
ahrelang hat die Familie Häusser-
mann dafür gekämpft, das denkmal-
geschützte Bauernhaus Nummer 11

in Siegelhausen abreißen zu dürfen. Denn
die Renovierung war wegen der Auflagen
des Denkmalamtes für sie finanziell nicht
möglich.UndaufgrundderNähe zubewirt-
schaftetenSchweineställensowiedesmaro-
den Zustands des Bauernhauses hatte sich
keinKäufergefunden.Nun,dadieAbbruch-
genehmigung für das Gebäude zugesagt ist,
könnte sich das Blatt doch noch wenden:
Die Siegelhäuserin Gudrun Ullrich-Schulz
macht sich fürdieEinrichtungeinerKünst-
lerkolonie indemMarbacherTeilort stark.

Die Kunsthändlerin imRuhestand kann
sichvorstellen,dassdasGebäude fürKunst-
schaffende interessant ist – ebenso wie das
Haus, in dem sie mit ihrem Mann derzeit
lebt und ein weiteres Gehöft. Sie habe be-
reits einige Interessenten an der Hand, be-
richtet die 62-Jährige. Darunter einen
Markgrafen, der in das Haus Nummer 11
investieren wolle. Dieser habe gute Kon-

takte zu Restauratoren und Bühnenbild-
nern, die dasGebäude fachgerecht herrich-
ten könnten. Dann, so die Idee, könnten
Künstler indenBauernhof einziehen.Auch
ihr Haus will sie an Kunstschaffende ver-
mieten und selbst ihren Lebensmittel-
punkt nach Österreich verlagern. Zum ei-
nen liegt der Siegelhäuserin daran, das
„wunderbare“ Bauernhaus zu erhalten,
zum anderen will sie Künstlern eine Rück-
zugsmöglichkeit bieten und den Weiler
neu beleben. Als ihre Aufgabe sieht sie es
an, die Idee der Künstlerkolonie zu propa-
gieren und die entsprechenden Leute zu-
sammenzubringen. „Es gibt viele, die die
Ruhe von Siegelhausen zu schätzen wis-
sen“, glaubt sie. Allein für ihrHaus habe sie
bereits sieben Interessenten.

KatharinaWibmer ist eine derKunstschaf-
fenden, die sich vorstellen können, in Sie-
gelhausenQuartier zubeziehen.DieVideo-
künstlerin, Musikerin und Theaterspiele-

rin sucht zusammen mit Künstlerkollegen
schon seit Längerem etwas, wo sie nah bei-
einander wohnen und sich so gut vernet-
zenkönnen. Siewünscht sich „einenOrt, in
dem man abseits von der Hektik der Stadt
in Ruhe etwas entwickeln kann“ – besten-
fallsmitRäumen, die zuAteliers,Werkstät-
ten und Proberäumen ausgebaut werden
könnten. Sie denkt beispielsweise auch an
eine Umnutzung der Schweineställe. Wib-
mer war bereits mit Freunden vor Ort und
hat sich unter anderem den Hof von Mar-
cusFischer angeschaut, der ebenfalls unter
Denkmalschutz steht. „Ich habe vor allem
denWunsch, dass diese altenHäuser geret-
tet und neu genutzt werden, ob von uns
oder von anderen“, erklärt sie ihreMotiva-
tion. Allerdings betont sie auch: „Das ist
alles nur eine Überlegung, es ist noch
nichts konkret geplant.“ Die Idee aber,
durch Umnutzung historische Gebäude zu
erhalten, sei gerade fürKünstler reizvoll.

Bürgermeister Herbert Pötzsch hört mit
Freuden von der Initiative: „Jede Lösung,
mit der das Gebäude wieder genutzt wird,
ist mir recht“, betont er. Allerdings hänge
die Entscheidung nicht von ihm ab, son-
dern von den Eigentümern der entspre-
chenden Gebäude. Schließlich sei Rainer

Häussermann inzwischen die Genehmi-
gungzumAbbruchdeshistorischenBauern-
hauses zugesichert worden. Zudem kann
Pötzsch sich kaum vorstellen, dass jemand
indasmarodeGebäude investierenwill.

Marcus Fischer sieht das ähnlich. „Das
Haus ist 350 Jahre alt und es ist nie viel
daran gemacht worden“, sagt er. Es koste
sicherlich um die zwei Millionen Euro, das
Wohnhaus zu restaurieren. Fischer kann
sich nicht vorstellen, dass jemand sich auf
so etwas einlässt. Zudem würde er das Ge-
bäude lieber ganz abreißen, als es an
Zweite und Dritte weiterzugeben. Schließ-
lich seien die vier, fünfWirtschaftsgebäude
des Gehöfts hergerichtet, „und das soll
schonalsGesamtheit erhaltenbleiben“.

Rainer Häussermann, Inhaber von
Haus Nummer 11, dagegen betont, dass er
„für alles offen“ sei.Wenn jemand das Bau-
ernhaus samt Schweineställen kaufen
wolle, sei er bereit, umzusiedeln –dashatte
er vor Jahren ohnehin vor, wurde aber vom
Landratsamt ausgebremst. Die Behörde
selbst war gestern nicht für eine Stellung-
nahme zu erreichen, ebenso wenig das zu-
ständigeDenkmalamt.

„Wirwägen seit
Jahrenab, obwir
denBaumnoch
stehen lassen.“

Ulrich Raulff

Marbach Der Bauhof entfernt rund 25 kranke Bäume. Der Park soll
von Ende März an neu gestaltet werden. Von Oliver von Schaewen

Von Athen
nach Peking

Marbach-Siegelhausen Eine Siegelhäuserin plant eine Künstlerkolonie in
demMarbacher Teilort. Von Melanie Braun

DervomWürttembergischenPhilatelisten-
vereinStuttgartunterdemInitiator Johan-
nes Feifel angeregte Sammlertreff soll von
März an im Jugend-Kultur-Haus planet-x
in Marbach stattfinden. Der Freiberger
Briefmarken- und Münzensammler-Ver-
ein und die SammlergruppeMarbach-Erd-
mannhausen haben sich vorgenommen,
diesen Sammlertreff zu begleiten – nach-
dem die StadtMarbach einen Raum im Ju-
gendhaus zur Verfügung gestellt hatte. Der
Treff dient dem Tauschen von Briefmar-
kenundanderenphilatelistischenSpeziali-
täten, dem Aufbau von Sammlungen und
demAustauschvonErfahrungen.

Als Termin für den monatlichen Samm-
lertreff ist der dritte Mittwoch im Monat,
19 Uhr, vorgesehen. Die ersten Termine
werden also am 17. März, 21. April, 19. Mai
und 16. Juni sein. Nachwie vor finden auch
die Tauschabende der seit vielen Jahren
bestehenden Sammlergruppe Marbach-
Erdmannhausen im Schützenhaus Erd-
mannhausen statt. Die Sammler treffen
sich dort vierzehntägig in geradenWochen
von 19.30Uhran.  red

Der Bund hält sich weiter bedeckt

Auf der Schillerhöhe regiert seit
gestern die Kettensäge
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Robert Reischl

Künstler interessieren sich für historische Bauernhäuser

. . .wie diese Kastanien. Fotos: Oliver von Schaewen

Marbach

Sammler treffen sich

Häussermann ist fürallesoffen
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Diese Rubinie ist ebenso morsch . . .

Künstlerkollegensuchenschon länger

Dienstag, 9. Februar 2010


